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Der Anfang vom Ende.
Am 26. April hat der deutsche Reichstag tote:

der seine Thätigkeit begonnen; es ist der Tllnfang
vom Ende der Sess"io11, die zugleich den Schluß
der Legislatrirperiode bildet. Wir stehen vor den
Wahlen, nach dem Verlaufe dieser Session richtet
fiel! so mancher Wiihletp das Verhalten der »Den«-
teien und Abgeordneten ist also Inaßgelieiid für
ihre Wiederwahl Wir sind schon zu oft gegen
die Parteibestrebungen aufgetreten, die nichts wei-
ter bezwecken, als eine Stärkung des Parteiein-
flusses und eine Schwächung der wirklichen, ein-
zig zuin Regiereti berufenen Gesainu1t-Volks1uacht,
cils daß wir unsere früheren Gründe und Beweise
hier nochmals zu wiederholen brauchten, hervor:
heben wollen wir nur noohmals den gewaltigen
Unterschied, welcher zwischeii wahrer Volksverm-
tung und einein von Parteien beherrschteii Parla-
ment besteht. Die Partei verspricht hundert und
tausendmal für das Wohl des Volkes thiitig sein
zu wollen, obgleich dies ein so offenbarer Nonsens
ist, wie nur irgend möglich. Wenn die Partei
das ganze Volk vertreten wollte, warum nennt sie
sich dann Partei d. h. einen kleinen Theil vom
großen Ganzen? Auf diese offene directe Frage
fehlt jede Antwort, und dazu muß man noch be-
achten, daß eben die Partei uicht nur für das
Volk allein, sondern auch für sich sorgen muß,
denn sie könnte sonst unmöglich bestehen. Die
Parteien loben sich selbst und zählen wohlgefällig
das auf, was sie nicht Illles fiir das liebe Volk
gethan haben wollen, obgleich das nur ihre Pflicht
und Schuldigkeit ist. Dichten muß deshalb der
Bürger nnd der Wähler vor Allem darauf, wie
jetzt sein Abgeordneter im Reichstage auftritt, ob
er nur geschlossen mit seiner Partei auf deren
Kommando stimmt, oder ob er sich trotzdem seine
Ueberzeugting vorbehälü Wir sind in eine Zeit:
strömung hineingerathen, in der es zum guten
Tone gehört, auf die Aussprüche einiger kluger
Parlamentarier zu achten, ihnen zu vertrauen und
mit ihnen durch dick und dünn zu gehen. Darin
findet Niemand etwas Komisches, man nennt es
sogar selbstgefällig Prinzipientreue Das klingt
ja recht hiibsch, ist aber doch nur Rederei, und
wenn die Prinzipientrette mit dem steigenden oder
fallenden Einfluß in Conflict konnnt, so ist die
erstere bald verloren. Gerade von dieser Seite
aber, auf der man die eigenen Qlnsspriiche als
ein heiliges Evangelium hinstellt, bekämpft man
ebenso heftig jede freie Ansicht der Regierung und
zwar geschieht dies mit einem Eifer, als ob diese
Sache Binde wäre. Gliicklicherweise sind Modeats
tikel ineistens Thorheiteii und die Saison ist ge-
wöhnlich nicht von allzulanger Dauer. Vian pre-
digt und rühmt die freie, unbeeiiifltißte Meinung,
fO lAUgO sie fich der Partei dienstbar macht, wagt
Jeinand aber der sIcirtei zu opponiren, so wird
er sofort verdannnt Wo bleibt da das Recht der
freien äJJieinung? Fritz Reuter läßt in seiner
Stromtied einen Arbeiter des Herrn Poniuchelsp
kopp sich über die schlechte Nahrung beklagen, und
als sein Herr darauf erwidert, seine Leute bekämen
das beste Essen von der Welt, da antwortete der
Kläger ruhig: Ja, das ist Alles ganz gut, aber
wir kriegens man nicht. So ist es auch mit der
freien Meinung; es ist ein schönes Ditsgh aber
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Zehnter Jahrgang.

Namslau, Sonnabend den 30. April.

man läßt sie nur nicht aufkonnnen. Es ist die
Pflicht, die einzige wahre und recht sehr zu beher-
zigende Pflicht unserer Volksttertreter im deutschen
k!ieichstage, daß sie nicht thun, was ihnen das
sparteiregleitietit befiehlt, sondern, was ihnen ihr
eigenes Herz ei1nziebt. Die Drohuntb nicht wie-
der gewählt zu werden, ist nicht so sehlisnnh denn,
wenn die Ltsiihler sehen, daß sie in ihren! Abge-
ordneten einen rechten, echten Volksmann befihen,
werden sie ihn doch wieder in den åheichstag sen:
den, ob er dem Parteivorstcitid nun lieb oder leid
ist. Die 2btiinner, die im Reichstage sitzen, sollen
mit der Iiegiertiiixx zusammen über das Woltl des
Volkes berathciu nicht kurzweg Nein fagen, denn
das kann Jeder, sondern wohl bedenken, wie sie
ein Gesetz zu Stande bringen, welches dem deut-
schen Namen zur Ehre gereicht und welches dem
deutschen Volk trittst. Man verlangt von der Re-
gierung, sie soll für das Wohl des Volkes Sorge
tragen, und das ist gewiß eine berechtigte Forde-
rung. Aber auch die Regierung kann irren, und,
um mit ihr zusammen zu arbeiten, dazu sind eben
die Abgeordneten da; wollen sie das nicht, so
Branchen wir auch kein Parlament. Was hilft
alles Schlechtmachety wenn man vorher selbst Alles
das abgelehnt hat, was doch hätte etwas Gutes
bezwecken können? Wie man sieht, fangen fich so
viele dieser Volksbegliicker in ihren eigenen Wor-
ten, aber sie haben dagegen das allbeliebte Mit:
tel, sie schweigen sich rein aus. Eben aber des-
halb, weil das Schweigen in dieser Angelegen-
heit, wo es sich gerade um die wahre Pflicht der
Volksvertreter handelt, besonders bei denen, die
in den Sitzungen am meiften reden, zur Pernur
nenz erklärt ist, ist es Sache des Volkes, sich nicht
ttberredeii zu lassen, sondern diese Herren zu der
Erklärung zu zwingen: ,,Wollt Jhr wie wir oder
nicht?�

Politische Uebersicht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm ist von der Erkältting fegt soweit
wieder hergestellt, daß er am Sonnabend �Jiachmittag,
obgleich das Wetter nicht besonders günstig war,
im offenen Wagen, begleitet von seinem diensthaben-
den Fliigeladjutcinten Major v. Brösigke, seine regel-
mäßigen Spazierfahrten wieder aufgenommen hat.

Ueber die Abreise des Kaisers nach Wiesbciden
sind desinitive Bestimmungen noch nicht getroffen worden.

Zur Feier des 50jährigen Regierungsjubilätcriis
des Herzogs von Braunschiveig waren folgende Fürst:
lichkeiten am 24. daselbst eingetroffen: Der König
und Prinz Georg von Sachsen, die Prinzen Friedrich
Karl, Friedrich Leopold und Albrecht von Preußen,
Prinz August von Württemberg, Prinz Alexander
von tHessen, Prinz Moritz von Sachsen-Altenburg,
Prinz Ernst von Sachsen - Pieiningety Herzog Karl
Theodor von Bayern, Fürst Adolf und Erbprinz
Georg von Schaumbtirg-Lippe, sowie der Herzog von
Cambridge Ferner waren anwesend die Botschafter
Lord Amphill, Graf Szechenyi, Graf Latiums, der
russische Ministerpräsident Baron Mengdeii und die
Abgesandten in außerordentlicher Mission von Belgien,
Baden, Mecklenbtirg-Schwerin, Oldenburg, Coburg,
Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Waldeck, Reuß
und Hamburg. Die Festlichkeiten begannen unter
Betheiligung einer sehr großen Bienschenmenge am
24. Abends 9 Uhr mit einem Zaprfenstreich und

Jnsercite werden für die Dien stag-».1tiittiiiier«bis spiitesteris Montag Vorniittaxx 1l Uhr und sitt«die Sonn ab end- Iltunnner bis spätefteris Freitag1881.

Fackelzug des Kreisdzandwehrvereins, an dem mehrere
tausend Personen mit Fackeln nnd Lanipions theil-
nahinen Am  früh c; Uhr wurde die Feier
durch siittinitliche Glocken der Stadt eingeläutet und
gleichzeitig wurden 101 Kanonenschiifse abgefeuert.
Um 7 Uhr fand dlteveille statt, auf welche Vorträge
der Braunfchiveiger Gesangvereiiie  etwa 700 Sänger!
unter Leitung Abt�s vor dem Residenzschlosse folgten.
�Jiachbem der Fgerzog im Residenzschlosse die Glück-
wünsche des :Viinisteriu1ns, des Hofstaats, der fremden
Abgesandten 2e. entgegengenommen und im Thron-
saal den Landtag empfangen hatte, unternahm der-
elbe unter dem Geläute der Glocken in einer sechs-
sxpäiitiigeti Gala- Equipage die Umfahrt durch die
festlich geschmiickteti Straßen der Stadt, in welchen
die Korporationen, Vereine, Schulen und Gewerke
Aufstellung genommen hatten. Der Herzog wurde
von der Bevölkerung überall mit enthusiastifchen Kund-
gebungen empfangen. Die einzelnen Korporationen
nnd Gruppen, welche der dherzog passirt hatte, schlossen
sich dem Zuge an· Der Umzug dauerte etwa 1&#39;!�:
Stunden und nahm einen sehr glänzenden Verlauf.
kliach Beendigung der Umfahrt nahm der Herzog in
Anwesenheit der fürstlichen Gäste auf dem Schlofz-
platze die Parade ab. Um 4. Uhr fand iin Residenz-
schlosse ein Galadiner statt. ·

Jui Anschluß an die Jubiliiritiisfeier fand am
2U. in Braunschtveig die Einweihung des zur Erin-
nerung an den Krieg .1.87 !,s71 auf dem Lessingplatze
errichteten Siegesdenknials statt.

Die der deutschen Viarine cmgehörige Panzerkor-
vette »Württetnberg«, die seit mehreren Wochen in
der Swine feststand, ist am 27. von drei Dampfern
geschleppt, glücklich in Swinemiittde angekommen.
Zugleich trifft aber die Nachricht von einem sehr
ernsten Unglücksfcill ein, der unsere junge Marine
betroffen hat. Auf dem Schulschiff »Mars«, das
im Wilhelmshafeii liegt, ist am 26. INachmittags
beim Laden eine 21-Cni.-Granate im Rohr krepirt.
Jn Folge der Explofion find 7 Todte zu beklagen,
darunter 2 Kadetten 7 Mann sind verwundet.

Aus Elltiinchen wird genieldet, daß der komman-
dirende General des I. bayerischen Armeekorps Frhr.
v. der Tann am 26. früh in Mann, wohin er fich
vor einigen Tagen zur Kur begeben, gestorben ist.

Ocsterrciclx
Die in Oefterreich mit großer Gereiztheit behan-

delte Prager Univerfitätsfrcige ist durch kaiserliche
Entschließung vom 14. d. Mts dahin entschieden
worden, daß zwei Universitätety denen nur der
Name Carolina Ferdincindea gemeinsam, eine mit
deutfcher, eine mit biihmischer Sprache eingerichtet
werden sollen. Diese Entscheidung hat bei den Czechen
große Befriedigung, in den dcritschen Kreisen dagegen
sehr grosse Verftimtnung hervorgerufen.

Frankreich.
Die in Frankreich aus Tunis eintreffenden Nach-

richten sind in Folge der strengen Maßregeln, welche
die Piilitiirbelsörde den Berichterstatterti gegenüber
ergriffen, sehr spärlich. Die mit Bestimmtheit auf-
getretenen Nachrichten bezüglich der Befetzung der
Jnsel Tabarka erweisen sich als verfrüht. Die neueste
Meldung vom 25. lautet, die hohe See hindere
fortdauernd die Landung von Truppen auf Tabarkaz
in Folge der wolkenbruchartigen Negengüsse dauerten
die Ueberschwemmungen an der tunesischen Grenze
fort. Das Eine nur erhellt mit Gewißheit aus den

Ltoixunttag ll Uhr angenommen.

neuesten Telegrammem daß der Bei! den Forderungen



ber Franzosen nach wie vor Widerstand entgegensetzt
und daß Frankreich den offenen diplomatischen Bruch
einstweilen noch hinausschiebt. Dies geht namentlich
aiis einem Telegramm vom 24. hervor, auf die
Erklärung des Bey, er könne nicht für die Sicherheit
der Europäer stehen, falls die Franzosen in das Land
kämen, habe der Generalkonsiil Roustan erwidert, er
selbst werde dann für die Sicherheit der Ausläiider
sorgen. Er habe zu diesem Zwecke auch bereits den-
jenigen, welche irgend welche Besorgnisse hegten, eine
Zufluchtsstätte auf dem französischen Stationsschiffe
angeboten. Nach der vom Bey abgegebenen Erklärung
habe sodann Roustan den übrigen Konsulii mittelst
Cirkularschreibens mitgetheilt, daß er dem Bei! eine
Kompagnie mit zwei Kanonen von der Besatziiiig
des französischen Kriegsschiffes »Jeanne d�Arc« zur
Verfügung gestellt habe, iim die Ordnung im euro-
päischen Viertel aufrecht zu erhalten und die Bewohner
desselben gegen einen Angriff zu schützen Die Aus-
schiffung würde aber nur auf ausdrückliches Verlangen
des Bey erfolgen. Der Bey habe indeß dieses An:
erbieten abgelehnt. Eine weitere Meldung aus Tunis
besagt, die Regierung des Bey treffe ernste Maßre-
geln zur Vermeidung jeden Konfliktes, die Stadt
werde Nachts von stärkeren Patrouillen durchzogen,
jeder Araber, der sich nach 9 Uhr Abends noch auf
der Straße befinde, werde verhaftet, auch sei denselben
verboten worden, bewaffnet auszugehen. Jn den
aus Algier vorliegenden Nachrichteu wird es für nicht
unmöglich gehalten, daß vereinzelte Akte des Fanatis-
mus vorkommen könnten, irgend welche größere un-
ruhige Bewegung in Algier aber sei nicht zu befürchten.
Wie ferner aus Algier gemeldet wird, ist ein Kurier
von Ouargla in Laghouat eingetroffen mit der Nach:
richt, daß die zur Hülfe der Ueberlebenden der Plis-
sion des Oberst Flatters abgesandte Abtheilung nur
noch 12 Personen fand, die durch Strapazen und
Hunger entkräftet waren. Der Unteroffizier Pobeguiii
und 15 Mann waren vor der Ankunft der Hülfe
vor Hunger gestorben. Jni Ganzen find von der
Mission nur 20 Mann gerettet worden. Es bestä-
tigt sich, daß ein in der Begleitung von 4 Spahis
zur Einziehung von Erkundigungen in die Gegend
von Geryville entsendeter Offizier bei Ain-Sfisifa von
dem Cheik Ouhdsidi erniordet worden ist. Dieser
Angriff wird als eine Folge der Ermordung der
Mission des Oberst Flatters angesehen. Eine mobile
Kolonne aus Jnfanterie und Fsaiiallerie ist auf dem
Marsche von Saida nach Geryville begriffen; andere
Kolonnen stehen bereit, um nach der Provinz Oran
abzugehen

Der französische Kriegsminister und der Marine-
minister erhielten vom Kommandanten der »Surveillante«
eine in La Galle  Provinz Konstantine! am 25. Mittags
1 Uhr aufgegebene Depesche, worin es heißt, die
Schiffe seien durch den großen Sturm und das Hohl-
gehen der See einem heftigen Schlingern auf dem
Ankergrunde ausgesetzt, der Strand sei nicht zugänglich.
Seit Vormittag dieses Tages sei auf Tabarka �
was bisher nicht der Fall gewesen � die tunesische
Flage aufgehißt. Der Marineminister ermächtigte
den Kommandanten, alle zur Sicherheit der vor Ta-
barka ankernden Schiffe erforderlichen Maßregeln zu
ergreifen, dieselben aber sich nicht allzu weit von
Tabarka entfernen zu lassen. Laut Nachrichten aus
Bona ist die telegraphische Verbindung am 25.
zwischen Tunis und der algerischen Grenze zerstört
worden. Nachrichten aus Tunis werden täglich mit-
telst eines Avisos nach La Calle gebracht werden.

England.
Jm englischen Unterhause kündigte am 25. Schah:

sekretär Großvenor im Namen des �Brenner Glad-
stone für den 9. Mai einen Antrag auf Errichtung
eines Monumentes zu Ehren Lord Beaeonsfield�s in
der Nähe des Westmiiister an. Die Ueberführung
der Leiche Lord Beaconsfield�s nach Hughenden ist
am 24. früh 2 Uhr 25 M. per Bahn erfolgt.

Jn England beherrschte in den letzten Tagen
die Trauer um Lord Beaconsfield die Volksstiiiiniiing
Der am 26. stattgehabten feierlichen Beisetzung der
Leiche Lord Beaconssield�s in Hughenden wohnten
bei: Der Prinz von Wales, als Vertreter der
Königin, ferner Prinz Arthur, Prinz Leopold, der
Geheimsekretär der Königin, Ponsonby, zahlreiche
Mitglieder des diplomatischen Korps, alle Notabili-
täten der konservativen und viele der liberalen Partei.

Die Königin hatte prachtvolle Blumen für den Sarg
Lord Veacoiisfields gesendet.

Russland.
Jn Rußland haben verschiedene Personalvertiip

derungen innerhalb der Regierung stattgefunden.
Dem Vernehmen nach wird Großfürst Konstantin das
Präsidiuiii des Iieichsriiths niederlegeii und sich auch
von der Verwaltung der Mariue zurückziehen. Das
Präsidiiiiii des Reichsraths wird Großfürst IJiichael
übernehmen. Wer diesen in der Verwaltung des
Kaukasus ersetzen wird, darüber verlaiitet noch nicht-Si.
Jm Petersburger technologischen Jnstitut ist die Per-
sönlichkeit des Mannes festgestellt, der die zweite
Bombe beim Attentat am J3. März geschleiidert
hat. Derselbe, bisher mit dem Namen Jelnikow
bezeichnet, wurde nach einer Photographie von den
Studenten als der vor zwei Jahren aus dem Jn-
stitiit ausgetretene Student Chrinewet5ki! erkannt.
Ferner hat die Stoffe Helfinann, nachbem ihr von
der rfgiiirichtuiig ihrer Viitverschivoreneii Kenntnis;
gegeben und ihr vorgestellt worden, ein umfasseudes
Geständnis; könne sie vor gleichem Schicksal bewahren,
wichtige Eröffnungeii gemacht, in Folge deren
die Verhaftuiig eines der Haupt: Viitglieder der
Verschwöruiig erfolgte. �� Der Fgeiiker Essroloiv hat,
wie nachträglich berichtet wird, nach der Fpinrichtiiiixi
250 Hiebe aufgezählt bekommen; er war oollstäiidig
betrunken gewesen. Als der Arzt ihn aufforderte,
die Schlinge um Rysscikows Hals anders zu legen, da
sagte er: Es thut nichts, es wird auch so gehen.
Wenn ich dich hängen soll, so werde ich die Schlinge
anders legen.« � Die Kaiserin soll in Geotschitiii
ernstlich erkrankt sein.

Der Kaiser von Russland hat dem Dieichskaiizler
Fürsten Gortschakoff zu dessen Zöjiihrigeiii Amtsjiibk
läum als» Leiter des Miuisteriums des Aeußerii ein
in höchst ehrenvollen und schmeichelhiifteii Ausdrücken
abgefaßtes Rescript übersandt Nachdeiii die Ver-
dienste Gortschakoffs um die Beziehungen Rußlands
zu den Staaten des Orients und Centralasieiis und
um die ,,Wiedergebiirt der christlichen Völkerschaften
auf der Balkaiihalbinsel« hervorgehoben worden, heißt
es am Schliisse dieses Schreibens: »Erfüllt von
frommer Verehrung für das hehre Gedächtnis; meines?»
Vaters, unvergänglichen Andenkens, und zugleich dem
Wunsche nieiues eigenen Herzens folgend, gereicht es
mir zur besonderen Befriedigung, Jhiien hierbei das
auf der Brust zu tragende, mit Diamanten geschniückte
Bildnis; des hochseligen Kaisers und mein eigenes zu
übersenden Möge dieses Bildniß für Sie der Aus:
druck meiner tiefen Dankbarkeit und meiner Hochach-
tung für Jhre ruhmreicheii Dienste, sowie ein Zei-
chen der Erinnerung an Denjenigen sein, mit dem
Sie während eines Vierteljahrhuuderts gcineiiisain
für das Wohl Rußlands arbeiteten, welches er so
heiß geliebt hat.� ��

Provinzielles.
Polnisch-Wartenberg, 2 !. April. Ein hie-

siger Photograph hatte die Portraits der Gebrüder
W. gefertigt. Die Abconterfeiten verweigerten je-
doch die Annahme der Bilder wegen Unähnlichkeit
Der Künstler wurde klagbar. Sachverständige erklär-
ten, die Bilder seien unähnlich, nnd das Gericht
wies den Kläger ab. Der Verurtheilte sann auf
Rache, hing die refüsirten Portraits in seinen Schau-
kasten und schrieb darunter: »Die zwei Spitz-
buben, welche den Seilernieister N· N. aus
Breslau, im schlesischen Riesengebirge be-
raubten, nachdem sie ihn mit chloroforniir-
tem Schnupftabak betäubt hatten« Ganz
ålksartenberg drängte sich um den Schaukiisteii und
bewunderte die Gebrüder W. in der wenig benei-
denswertljeii Situation als Räuber in den schlesischen
Abruzzen Die Copieu wurden in IJcassen verkauft
Auf Antrag der Betheiligten entfernte die Polizei
zwar die coinpromittireiideii Bilder, aber der Verfer-
tiger berief sich aus das gerichtliche Erkenntnis» das
ausgesprochen, dieselben stellten nicht die Physiogno-
mien der gedachten Personen dar. Ob es sich hier-
bei zu bewenden hat, ist abzuwarten, da der Isroceß
noch schwebend ist.

Striegaii, 2.1.. April. Von seiten des hiesigen
landwirthschaftlichen Vereins ist nunmehr das defini-
tive Programm für die am 25. Mai e. stattsindende
erste Striegaiier Thierschau festgestellt worden. Das:
selbe fegt zu einer zweckentsprechenden Durchführung

des Festes die möglichst allgemeine Betheiligung dkz
landwirthschaftlicheii Publikums des diesseitigen Krei-
ses, sowie der Iiiichbiirkreise Liegnitz, Jan»
9ceuinarkt, Schweidiiitz und Bolkenhaiu voraus?
Es ist namentlich hervorzuheben, daß mit der vom
Staate subveutionirteii Pferde: und Rinderschaii aiich
eine Lliisstelliiiig von Geflügel, Bienen 2e., sowie on«
Acker: und Wirthschastsgerätheiy landwirthschciftlictjcu
Viaschiiieiy Siiniereieiu Jsmkergertitheii 2c. verbunden
sein wird. Bezüglich der besten Thiere sollen mm;
mieu in Geld, Elliebaillen, EhkcllsTllllckkclllIlltlgcll und
Ehreupreise gewährt werden. Der laudwirthschiiftlichc
Verein des hiesigen Zireises hat aus eigenen SMitteliI
gegen 29 ÜhrLWIprClfC beschafft, die aus silbernen
«J3okiileii, Busen, Schreibzeugeih Seruieskzk Je· bestehen
und für sich einen Ttserth von etwa tausend Sllcaisk
repräfentireir Die staatlichen «J.Tri"iinieii, deren in!
festgesetzt sind, bewegen sich im einzelnen dem TLerthe
nach zwischen 10 und 1111:1111: dhierzii kommen noch
mehrere prachtvolle Geschenke in Silber von Fräulein
v. Krauista auf illiiihraii, sowie ein kostbarer silber-
ner Tafelaufsiitz voui Grafen Burghaiisz aiif Laasair
Von den zur Aiisstellung gebrachten Pferden, Nin-
dern, landwirthschaftlichen lijegeiistiiiideii 2e. soll ein
möglichst großer Theil für die Verloosiiug eingekauft
werden. Die Zahl der auszugebeudeii Loose 21 1 Mk.
ist aiif 25 O00 bemessen.

Creutzbiirg, 27. April. sZiickerfabrikf
Das Lierbiiidiiiigsgleis des Bahnhofes niit der Zucker-
fabrik ist vollendet und wird bereits zuni Transport
W« -ZkCgOI1I, Steinen, Holz Je. stark benutzt. Der
Bau der Fabrik ist inzwischen soweit vorgeschritten,
daß wir in kürzester Zeit das Gebäude fertig zu sehen
hoffen. Mit der von den Stadtverordneteii beivil-
ligten Pflasteruiig des Weges von der Stadt zur
Fabrik ist noch nicht begonnen worden, da hier nicht
genügend Steinsetkzer aufzubringen sind. Vielleicht
genügt diese Beinerkiing, solche aus anderen Gegen:
den herzuzieheii, zumal hier noch viele andere Stra-
ßenpflasteriingen vorgenommeii werben sollen.

Brieg, ZU. April. fBecichtensiverther Be-
schluß des GeiverbedBereiiisjj Jn der gestri-
gen Versammlung stellte der Vorsitzeiide, Gewerbe:
schul-Director Nögerath, den Antrag: ,,Be1villi-
gung von 50 "Mk. für hiesige thandiverkslehrliiige ziuu
Besuche der schlesischen Jndustrie - Ausstelliiiig, und
zwar als Zuschuß zii deni Seitens des hiesigen Volks:
bilduiigs-Vereins für diesen Zweck bereits deponir-
ten gleichen Betrage«, zur Discussioir Nach wärm-
ster Befürwortuiig durch den Vorsitzenden, sowie
diirch Fabrikbesitzer Haake und Schneideruieister Erd-
mann wurde obiger Betrag einstimmig bewilligt.
Außerdem wurde noch beschlossen, daß in nächster
Zeit Seitens des Vorstandes und des Coinitås für
Ausstclliiiig von Lehrlingsarbeiten eine besondere Com-
mission zur Festsetzung und Ausführung der weite-
ren Arrangements gewählt werde. Derselben soll
auch anheimgegebeii werden, den Reisefoiids durch«
Sammlung freiwilliger Bei-träge unter den Mitglie-
dern des Gewerbe: und Volksbildungs-Vereiiis noch
zu erhöhen. � Es bedarf wohl kaum der Erwiih-
innig, daß die betreffenden Lehrlinge den Besuch nicht
einzeln und allein, sondern unter Führung einiger
ComitiskdVkitglieder machen werben.

8vfale&
�� r. Namslau, 26. April. [Vorschußver-

ein.] Jn der vorgestrigen außerordentlichen Gene-
ralversammlung des Vorschußvereins eingetragene Gr-
nossenschast, wurde, nachdeni der Kassirer einen kur-
zen Bericht über die Geschäftsergebiiisse der letzte«
Zeit vorgetragen hatte, die Wahl eines neuen Con-
troleiirs an Stelle des Herrn Lehrer Rudolf vor-
genommen. Au seine Stelle wurde Herr Rathsherr
Pietsch einstimmig gewiihlt ? ?n

L3eYntñùchBe�.
Die Insel Tabarkm

Die Jnsel Tabarkcy mit deren Besetziiiig die
Fsriinzoseii ihre Expeditiiiii gegen die Krumirs begon-
nen haben, trug in früheren Zeiten eine blühende
Colonie der Genuesen und zählte in jener Zeit 7 ! �
Einwohner. Gegenwärtig ist sie beinahe eine TLüstOZ
365 Cisteriieii zählt man unter ihren Niiinen; von
den beiden 200 SVteter langen Hafendämnien zeugen
nur noch Ueberbleibsel

Der alte Hafenplatz der Genuesen lag aus der

-



Westküste der Jnsel. Hier können im Sommer selbst
größere Fahrzeiige auf gutem Sandgrnnde vor Anker
hen. Auch befindet sich daselbst eine Brücke, der

Ausschiffiiiigsort und Ankerplatz fiir kleinere Schiffe.
Dicht daneben steht eiiie Kirche iiiid das Eonsulats-
gebiilldlh g »Der Norden der Isnsel trägt ein altes Eastell
mit weit hinrageiideni Thurme, welches bereits von
de« Franzosen genommen ist. sJziii Osten hat die
Jnscl eine Bat, welche bei T8eft- und Nordwestwiip
den den Schiffen erwünschten Schutz» bietet. Die
Sjjdspitze der Jnsel läuft in eine Saiidbaiik aus,
welche bis zuni gegenüberliegeiiden Festlande reichend,
der Miindiiiig des Wed Kebir vorgelagert ist.

Die ganze Jnsel hat die Form des Rückens einer
läiiglicheii Schildkröte; ihre Entfernung vom Festlande
beträgt 600 Meter.

Stranfzeiifcderin
Sprüchivörtlich find die wechselnden Launen der

Mode. Was sie heut fiir schöii erklärt, verwirft sie
inorgeii, um mit dein Gegentheil sich zu schinückeir
Doch zeigt sich auch hier, daß das wahrhaft Kostbare
seinen Werth allerzeit zur Geltung zu bringen ver-
mag Das gediegene Gold, die klare Perle, der
funkelnde Edelstein, werden nach der Mode verschie-
den angewendet, aber keine Zeit kann dieselben bei
ihrem Schmuck entbehren. Fast niöchte man einen
Platz. unter den genannten auch einein Schniuckgegeip
stand anweisen, welcher sich bis heut in der Gunst
der Mode erhalten hat, obgleich er, wie alte Wand:
malereieii und Sculptureii beweisen, schon vor Jahr:
tausenden zum Schmuck verwendet worden ist.
sind dies die Strauszfederiy deren zarte �Bracht von
keiiieni andern Gefieder erreicht, von keiner inenschlicheii
Kunst nachgemacht wird. Vielleicht verdienen wir uns
den Dank mancher Liebhaberin dieses Schniuckes, wenn
wir über die Zucht desselben einiges berichten.

Eiii großer Theil der Straußfederii wird von
getödteteii �Bügeln gewonnen. Diese iiiiihselige Art
der Gewinnung, welche noch dazu ihre Quelle allniiih-
lich erschöpfen iniißte, fängt nun an einein ratioiiellereii
Verfahren Raum zii geben. Schon vor hundert
Jahren haben die holländischen Ansiedler am Cap
der guten Hoffnung begonnen, die �Strauße als Dittis-
thiere zu halten. Diese Strauszeiiziicijt hat so ziige-
noininen, daß im Jahre 1875 sich 32000 Strauße
in der Eapkolonie befanden.

Bei der Anlegiing von Straußeiifariiieii ist vor
allem aus ein iniiglichst großes Terrain Bedacht zu
nehmen, da freie Bewegung für die windschnelleii
Straiiße Lebensliediiigiiiig ist. Für ihre åliahrriiig
find Alkalieii in höherem Proeentsiitze verwendet un-
erläßliches Bediirfniß Das Rupfeii der Federn ge-
schieht alle 8 Pionate Der jährliche Federertrag
eiiies erwachseneu Straußes wird auf 600 bis 1000
Mark geschätzt.

Die Rentabilität der Straußeiifiiriiieii ist, wie
man daraus abnehmen kann, eine sehr hohe.

Die Ausfiihr an Straußenfedern aus Afrika be-
trägt gegenwärtig 20 Millioiieii Mark im Jahre.

Die Nachzucht der Vögel geschieht in den Far-
meii vermittelst künstlicher Ausbrütiing der Eier in
Brutmaschinenz da einmal der Strauß in der Ge-
fangenschaft sich nur schwer zum Brüten entschließt,
dann aber auch durch das Brüten die Federn ver-
dorben werden, welche in dieser Periode gerade am
schönsten entwickelt sind.

Doch briitet denn der Strauß überhaupt? Ganz
geiviß. Den heißen Soniinertag über kann er frei-
lich seine Brut-Eier oft auch läiigere Zeit verlassen,
da er weiß, das; die kräftigen Sonnenstrahlen diesel-
ben nicht werden erkalten lassen, sobald aber der
Abend hereinbricht, oder ein kalter Wind sich erhebt,
oder wollen die Macht der Sonnenstrahlen brechen,
eilt d« Strauß mit pfeilgeschwindein Lauf dem Neste
zu, um seines Brutgeschliftes mit aller Treue zii warten.

Der Strauß ist ein überaus scheuer und vorsich-
tiger Vogel, daher es dem Jäger keineswegs leicht
wird, ihn zu überlisten. Die alte Sage, das; der
Strauß bei Annäheriing seiner Feinde den Kopf in
den Sand· steckt um das nahende Verderben nicht zu
sehen, wird wohl von keinem Kinde des neunzehnten
Jahrhunderts mehr für etwas anderes gehalten als
was es ist, nämlich . . . ein Märcheii.

�f! 
O!

Zacoli Htainen
der totaler gsjaeigenbaner in

Eremona
Geschichtliche sJloveue von Je. Clemens.

 Fortsetziiiig.!
Diese Rede traf genau iii�s Schmutze; der stri-
liener verstand genau, ivas die Jtalieneriii ihm pro-
poiiirte und ohne fernere Discussioii ging der �
wer weiß in welchem Laster grau gewordene ��
Bzüstliiig mit den Worten auf den frivoleii Rath:
schlag ein:

,,Sehr gut! � So redet nur: � wo ist sein
Gang zur Nacht?«

»Zu ihr, zur Abendzeit, sobald es dünkelt.
Wo hart am Po der Kirche St. Siilpice inariiioriie
Pfeiler schiiniiierii, erhebt sich unmittelbar daneben ein
Balcon; dort wohnt Chiara bei einer ältlichen Si-
bylle. Sehr still und schaurig ist die Gegend dort,
und wenig nur belebt. Der Mond sinkt früh, und
so in alleii Stücken günstig die Gelegenheit«

»Portrefflich! � Allein �- iviszt fszhr vielleicht:
wie denn, und wo kauft man die erforderliche Hand?
Der Preis bleibt außer Frage«

Auch hier ward Lliiskiinft nicht vergebens« erbeten;
die intriguante junge Frau schien aiif allen den ver-
sänglichen Gebieten sehr wohl beivaiidert zii sein,
und iiiit einem behutsanieii Seitenblick aus IJciiiiii
und Schivager, die ihr zii Tsilleii noch ini eifrigsteii
Gespräch begriffen und von deii Ränkeschiniedeiiden
abgezogen waren, fliisterte sie dein �Bartner zu:
»Dort eben werdet jfzljr dunkle Gestalten uniherschlei-
cheii sehen, die man gesahrlos auf den Zahn zu füh-
len sich gestatten darf. Zu einein dieser Iiachtgespeip
ster redet man verstohlen das Stichwort: ,Die Icacht
ist kühl« � loniint daiiii die Antwort: ,Der Stahl
ist kalt« � so habt Zszhr Euren iUiiiiin.�

�Jiun legte sie den Zeigefinger bedeutsaiii vertikal
auf ihren Biund und verschwand; desgleicheii that
der Miirqiiis, und so vertieft in seineni schwarzen
Plan war er, daß er der ersten Pflicht der Fgiiflicizv
keit vergaß, und ohne fiel! zu verabschiedeii, das Haris
verließ.

Die Brüder Aniati waren indeß zii sehr mit ihren
Sonderinteressen beschäftigt, als das; ihnen die erwähnte
Uiihöflichkeit beinerkbar geworden wäre, und zu eiiieiii
Abschnitt ihres Gespräches gelangt, erfolgte, von Gero-
niino gesprochen, der Schlußsatz:

»Ja, sieh! �- so stehen die Sachen jetzt: Der
junge Viaiin ist uns von unermeszlichein Werth. Ein
wahres Vieisterftiick ist diese Probe-Geige, an Bauart
wie an Ton unsern bestgeliiiigeneii Werken gleich.
Alleiii so lange er ledig bleibt, läßt ihn das verliebte
Weibsvolk keinen Frieden, und wer kann wissen und

Bekanntma

voraussehen, was seiner dann von dieser Seite, von
Eifersucht gehetzt, auf nächtigen Wegen harrt. So
mag sich denn � denke ich, �- der Ebenbürtige unse-
rer Kunst, getrost mit uns verschivägerm und bleibt
dann Alles Besondere füglich bei einander· Was
iiieiiist Dii zu dem �Elan?�

»Für ineinen Theil sage ich Ja, und dreimal Ja;
nur Beute, befürchte ich, wird nicht einverstanden sein.«

»Seht« wahr; ��� allein kennst Dii den alten kerni-
geii Spruch nicht, der, meine ich aus Deutschland
herftamint :

Der Vianii ist Herr, und nicht die Frau,
Das weis; Hans Michel ganz genau.

Wenn Zungen drescheii, dann stillt nur Spreu die
Tonne; und Viäniierpläiie sollen fester wurzeln, als
daß eines Tseibes böser Odem sie verivehen könnten.
Drum bitt� ich: Laß mir freie Hand Antonio, und
eine Wette geh� ich ein, das; alles schnell und heute
noch zu einein guten Ende gebracht werden soll«

,,Bedeiike aber: Chiaras böser Eliiif!«
,,Setzt schnell die Tuba ab, sobald der Hochzeit:

cariiieii ertönt. Und wenn dann aiich Alle nicht,
so wollen denn doch wir der Sünde, schön zu sein,
Absoliitioii ertheileii, undniir der Eheherr führe die Sün-
derin nach seiiieiii  Buße unter vier Augen ins Gericht.«

»Niiii denn, so spiele ineinetljiillieii deii Ehepros
curator so gut Dii es vermagst, ich gebe Dir, was
inich betrifft, freie Hand, und iiiöchte nur um Alles
den Tyroler glücklich und zufrieden sehen«

lfsiirtsetziiiiki folgt!
Kirchliche Nachrichten.

Ani Sonntage 2Uliscric. �Domini lden l
predigen in hiesiger« evangelischen ltirchei

Vorniz _ : Pastor Abicht.
�H. Deutsch: Piistok Schwan},

�Jiachim: *{3a{tor Abicht
Eollecte für bie Berliner Ztiidtiiiisfioiu
Anitoiiiiiche des! deutjiiieii Täastors

An ni.: Aiittivoch den:3. «.I!iiii, Nachnu öllljr Bibelstiindm
Gctauftt Den 24. April �Bieter Rudolf Eiermann,

S. des Försters a. D. Schönbrunn hier, geb. den l1. b.
t . �- Den 27. d. 9.1i. Elfriede Ilinalie Einilie, T. des
Conditors Reinhold dioschiiiitk hier, geb. den 4. d. M.

Getrennt: Den 25. April der Schneideriiieister Hugo
Carl Adolph Pramor niit �grau Augufte Rosiiia Christiane,
geb. Liebschwiigeiz beide voii hier.

 Mitarbeit: Den 22. April, Georg Gurt, eiiiz. S.
de» Lehrers Adolpli Rudolph hier, alt 2 M. l. T. � Den
24. d. IN. die unvereh· Oenriette Lllcirtiii hierselbst, alt e.
Hspsq �_ bebgl. der TtkirthschiiftwZnspector a· D. Albert
Päschke··l!ier, alt 52 J. l; M. 9 T. �- Den 25. b. M.
Er. Rosiiiii Gegner, geb. Platze, Eheg des Freistb Auszgl
dar! Segner zu Wilkaiy alt 67 J. l! M. 16 T· � Den
20. b. M. 7-1�. Rosillll Hoffinaniy geb. Sibnig, Esheg. des
Stellenbef Carl spoffiiiiiiiii iii hies. d. V» alt«61.  2 M,
S! T.  Den 27. b. IN. Tlltariii Einnia Elara, j. T. des
Maurers Carl Walter hier, alt 2 M. 6 T; �� be-ägl. der
Böttcheriiist Wilhelm Steger hier, alt c. 48 J. ·

Das evangelifchc Pfarrqmh

chung.

. Mai c.!

Diejenigen SparkasjewJntercsseiitciy welche ihre Qnittiiiigsbiicher Behufs
Vergleichung mit den» sjaisenbiichcrii bei uns hinterlegt haben, werden crgebenst
ersucht, dieselben gefalligfL i m Laufe d e r n ä eh ftc n 8 T a g e gegen Rück-
gabe der Quittnngcn ini Stadtsckretariat wieder in  Empfang zu nehmen.

_ »Wir nehmen hierbei Vcraiila·ffiiiig, zur öffentlichen Kenntnis; zu bringen,
daß die» heut· erfolgte auizerordentliclje Revision der ftädtifcljcii Sparkasse ein
durchaus bcfriedigeudcs Resultat geliefert und dafz namentlich die Vergleichung
der eingeliefcrten Quittuiigsbiicher mit den Contobücherii zu keinerlei Aus-
stellungen Veranlassung gegeben hat.

N a m s l a n , den 25. April 188l.

Bekannt
Der Niagistrat

m a ch u n g.
_ Diejenigen Gewerbetreibeiideii, welchen noch Forderungen an uns zustehen, werden in

Iiticksicht aus den lievorsteheiideii Ilbschliiß der zliechniiiig pro 1880/81 liieriiiit ersucht, dieselben
baldigst bei iiiis zur Geltung zu bringen und die voii uns aiigeiviefeiieii Beträge innerhalb 8 Tagen
bei linferer Stadtxzhanptistiisse abzuhebeir.

Nanisliiiy den 29. Llpril 1881.

Bekannt
Der

Uca
Niagiftrat

un g.
_ Alle Diejenigen, welche Kinder unter 6 Jahren gegen Entgelt in dfsflege haben, werden
hiermit ciufgeforderh dieselben bis zum 5. k. IN. bei uns anzuiiieldein

Nanislaiy den 25. April 1881.
Ciindnerks Hammer« - Ykacat - Jahr-platt erscheint

ioieder Anfang Mai. Dieser iibersiclitlictie und von her-
vorragend sachkundiger Seite bearbeitete Fahrplaii ist in
Folge seiner Reichhaltigkeit � man findet darauf die
sämmtlichen Anschlüsse und die Anknnfts- sowie Llbfahrtsp
zeiten in den Hiiuptorteii der unserer Provinz benachbarten
Provinzen und Länder � geradezu ein Cursbiich in Plaeat-
Form und für Verwaltungen, Coinptoire, Lädeii, Restau-
rants 2e. fast unentbehrlich. Preis � durch jede Buch-
handlung zu beziehen � 20 Fig.

Die Polizei-Verwaltung. Kurze.

Zuni l. Juli steht mein
Grundstück zum Verkauf.

Frau SaIice-Contessa.

[Veriniethiiiig.]_ Eine Wohnung, parterre,
ist zu verniietheii bei RöhrichtI

Schuhmachermeifter.



O .
Kreuzburger Znckerfabrik Neugebauer i 0o.

Diejenigen Herren ZuckerriibcrisProiirczcrrten, welche mit uns« Lieferungsiiertriige abgeschlossen
haben oder noch abzuschließen gedenken, inarhcsii wir darauf ausinerksauy das; wir an vortheilhcist
gelegenen Prmkteii der Bahnhöfe Namslau iiiib Noldau

Ruben-Abnahmeftationen
errichten und am l. Oktober er. eröffnen werden. »

Den Verkauf von Znckerriibeiisaiiieii bester Qualm» sowie den weiteren
Abschluß von LiefcrnngskVerträgett hat Herr 01Std! 1331131111 in Namslau
übernommen und ist derselbe zu jeder weiteren Auskunft bereit.

billigsten Preisen C»
Maler, Schiitzcnstrsaße 2.

Tapeten
ru empfiehlt bei größter Aus»

». »F«

G-rüger,
Montag den 9. Niai Aiittag 3 Uhr

wird die SchuhmachewJnnung is«
Rückerkscheu Saale die statutenmäßige

Generalversammlung
abhalten, wozu sämmtliche Mitglieder eingeladen
werden. Diejenigen, welche Priifuiigetr vorzu-
nehmen haben, wollen bis Freitag Niittag ..-«"7
den Obermeister in Kenntniß setzen.

Der Vorstand.

Feinsste Tafel-
Wein - Essig - Gurken
empfiehlt in bekannter schöner Qualite

Otto Faltin.

. Chocoladen «
« und Cacao�s

der Königl. Preuss. u.
Kaiserl. Oesterr. Hof-GhocoI.-Fabr.:  &#39;

sehr. Stollwerck
in Cöln a. Rhein.

IS Hof-Diplome,
21 goldene, silberne und

broncene Medaillen.
Reelle Zusammenstellung der Rohpro-
ducte. Vollendete mechanische Einrich- y:
tungen. Garantirt reine Qualität bei

mässigen Preisen.
Firmen-Schilder kennzeichnen die Conditoreien,

Colonial-� Delicatess- und Droguen-Geschafte sowie
Apotheken, welche

Stollwercwsche Fabrikate
führen.

�f. Mus1k-Unterr1cht J;
m und außer dem Hause ertheilt

Olga Weiner,
Musik-Lehrerin.

Ehemalsz Lehrerin beim KönigL NiusibDirectrir
Herrn Rudolf Thema, Breslarr

SteinkohlewNiederlage
es» A. Stormer.

Die durch den cdårrrberspVrand arisgeblieberre
Steinkohle  Florentiue! ist wieder eingetroffen und
empfehle dieselbe meinen geehrteri Almehlrieriu
Zugleich mache ich darauf aufmerksam, das; bei
mir die Preise nicht höher gestellt find, als»
anderwärts und bitte um gütigen Zustiruclx

abfließen� A. Störmer.

sind, wie auch �Vollsachen werden zum
Autbeivirhreii unter  izirantie �gegen Z.-
Feuer- und illotteiischadren gegen geringe

1 Vergiitigung· i111g«e1101n111e.11. Gleichzeitig«
ersuche ich des späteren gisossceii An�
drangen· weg-sen
Rlodernisirung aller Pelzgeg«e11stän�e
rechtzeitig· aufzugeben, und werden die THE
bei mir reparirtsen cksegrenstände gratisaufbewahrt. " «

M. Boden, Kürschner, 5b�
Breslau, Ring Ab. 1�"�"���"""�u. Z. Einige.

Einen! geehrten Priblitltiri von Stadt und
Land die ergcbene Anzeigry das; ich die bis:

0W Schlofserei
von Schlosser1nstr. Herrn Völzke sen.  St.
Peter-Panl-Strasze! übernommen babe und
auf meinen Namen fortfiihrcn werde. Jch bitte
daher, inich mit Tllnftriigcn aller Art  in Neu:
arbeiten und Steparatnren! beehren zu wollen und
verspreche bei guter Jflrlieit solide Preise. Um
geneigten Zusprnch bittenb, zeichnet sich

Hochachtnngsvoll
J. Janusclnowsky,

Bau: und Biaschiuenschlosseu
Auch nehme. ich  Rcparatttren T

von lairdtvirthschaftlichen, wie auch von
Nähmaschiitcn  aller Systeme! an. D. O.

l

-L7S-"·H2«.-"«.«�·-�.-s·.:-" v�!?
T« Es� -.��-�--
«�

a gjilfe suchend,
gen, 1d! ragend, welcher er vielen Stilmittel:Annonceu kann man vertrauen? Diese oder jene �r:· Anzeige imponirt durch ihre Größe; ndwohl in den meisten {stillen gerade .Wer solche Enttiiltschlitigeti vcrnteideit nnd sein  S z»nicht unniitz ausgeben will, dem rathen wir, sich vou :«»J.Richtces VcrlagsOAnstalt in Leipzig dic Vroschiire ;:·".,,.Gratis-Lluszug« kommen zu lassen, de in diesen:Schiistcheli werden die bcwiihrtesteli He· ittel aus: "·--führlicls und sachgemäß besprochen, so das; jeder Firanke E ·irr aller Ruhe prüfen und das Beste fiir sich cinssoiilsleilkann. Tie obige, bereits in 45 l. Llnfla « rs "cncBroschüre wird gratiki nnd srauco bcrsandt, « cntitcben 425;�,also dem Bcstcller weiter keine Kosten, als 5 Pfg. fiir seine  .

Postkarte

durchflicgt mancherKranke die « ituu- «

Fine Dlusnrahl vor:

JKDUEfder- uPPuppenlvageit,o ern, « orteinonnaies-
Cigarrenz Brief-, Reife-
und Damen-Taschen, Fie-
schirrsacherc jeder rt,
111111 zwei elegante Sophas
empfiehlt zu den liilligsteii Preisen einer gütigen
��°��>*""9 E. Maluohe,

Sattlerineister

wahl zu den

Beparalunfen und -.:

Die ergebenfte Anzeige für Stadt und Land, daß
«!  Bandfärbenf
von der Fraukiihne iibernolkiirieii habe] �� Auch
uLrernclune ich  spaudscljtclje Ysjjszkssss .
szzsarben und Wascheiik

A. B:11°0t&#39;ke.

.·s1-..
c auf

klettert nnd
illah - Ertract - Earanicllcii
lsäsljst inalslsclsincclieicdk Gkirkisziiritjcl

un L. H. Pieiseh i to. Breslau?�
51111111 uuds nl1ariuacrtii. Laboratorium. g �s

»; »Durch zahlreiche Dantschreiben mierfamit be: ·I-«»";
H; wahr-te Gezruszircittcl bei aäiiitcii, Sieiirtiliniten, ji«-Z
:.F Sntttmvvh.z92,de.unevkctt. cntziiltdliclseicZuständen
z; der schier-schaute, der Lfiiiigeii, Lnftriiljrcit zkj
�I nnd des Flchttopfcch gkcrscljleciiiiiiig der Ath- ·:,&#39;-·
 innngcf--Orga1cc, »Biccchsncht2c. Dieselben sind s 
s; aus das Dtscttgcicste zu empfehlen und verdanken
" ihre ariggezeichlketeii Erfolge der Iratnrkseiitiiszeli Wir: III»
 kringilsrer kräftigenBestandtheile Ein uernachlässigter If«»F: svustclt kann der Stern! von Ucbcln werden, welche Ist«
;_ i} ihrer Entwickelung das Leben bedrohen. Kein ;;?,;«;
»« pustcudcr darf dcszlscrlb ganz sorglos sein. Wir
 machen darauf anfmertsa1n. f}
«; *! Zu haben enhgasosz Exktact u. Flasche 1,0l!,
 1-7-""!»U11·V �i150 9331111�; Catamelkcn a �Bentel 50 nnd
z: 3U Pf. 111 Namslau bei Qlpntbefer �I�. �Wilde.
 »��i�.*:=Zi=*i"-ä�35:1:-1L  &#39; 51,1121.;-szsiareeimiäezawu,�II-r279i s?"-"««-·

s. erinietlj u n a. j cszine xjroste Stube nebst
ltiiihe sc» zlluesicljt auf den  8!ar«te11, ist bald zu
verrniethen und zu beziehen. Vsoitom

Wilhcl111str«c1s3e.
sklkerinietlsnrigJ Eine Wolnnmg ist zu

vermietheii und zum 1. ffatni zu beziehen. Die
Fenster« nach der Wrmiieiiabe, eine Stiege.

G. Straftat, Ellianrer.
Dac-

Bonn. Eekersilorf
sucht fiirldcxi 1. Jllli c. eine. tüchtigeO O

Bcehschleitszerim
Ioclckse die Aufzucht des» Federviehee versteht.

Fiir mein Colouicilivaarcrii und EisewGeschiist
suche einen braven sinaben als

Lehrling. 
l. G. Herrmann.

  �.a Stadt-Bart. W
Sonntag den l. «E«I«!iai, riih von 5 Uhr ab:

Guten Kaffee
und

sellastgebackenen Kuchen,
nwzri ergebcnst einladckt J Pgch,

�Jicitanrateiir. «
Sonntag den l. Mini friih von 5 Uhr

ab: N NKaffee u. Kuchen,
wozu ich das in die åljiailrift gehende spublikritii

ergelrenst eiulade. 
C. Kreks, Ozastsvirtlr

O
Zur Tau« mnsck

auf Sonntag den l. V! ai ladet freundlichst
ein 1|�. lDrc-�scher.

Der heutigen Tlirtiriiirer Itnsereg Lilattes liegt
eine Probenuuinier der ,,Erljvltlllgsstltvdcit«
bei, worauf wir hiermit noch besonders aufnierk-
sam machen.
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